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as können wir tun?“,
fragte zu Beginn Willi
Kemmler. Um eine
Antwort zu finden,

wie die Gomaringer durch den
Winter kommen trotz Gasknapp-
heit und teurem Strom. Weil er als
Vertreter der Bürgerstiftung dar-
auf keine Antwort weiß, lud die
Stiftung für Samstag vier lokale
Experten ins Gomaringer Schloss,
denen die knapp 50 Interessierten
Löcher in den Bauch fragten.

Mit dabei waren Herbert Bie-
singer, Fachbetrieb Elektro-Instal-
lation, Steffen Kern, Fachbetrieb
Heizung und Sanitär, Thomas
Schenk, Zimmermann, Gebäude-
energieberater, KFW-Experte aus
Öschingen und Marco Weisen-
stein, Elektroingenieur mit
Schwerpunkt Elektrotechnik.

Generaltipp: PV-Anlage aufs
Dach – wenn es sie gibt
Da war das versammelte Podium
einig, dass Sonnenstrom erzeugen
auf dem Dach eine schlaue Sache
sei. Allerdings musste auch Elekt-
ro-Meister Biesinger die Begeiste-
rung für die Anlagen bremsen.
Module seien vielleicht in rund
zwei Monaten zu bekommen, die
Montagegestelle aber eher in drei
oder vier Monaten. „Und manch-
mal fehlt es dann immer noch an
Kleinteilen.“ Der zentrale Wech-
selrichter habe ein halbes Jahr Lie-
ferzeit. Wie viel die Anlage dann
kostet, kann Biesinger nicht sagen.
„Wir können keine festen Preise
garantieren.“ Ganz einfach, weil
seine Lieferanten auch nicht wis-
sen, was die Module dann kosten.
Bestellen sei trotzdem sinnvoll.
Wenn sich die Anlage als zu teuer
erweist: „Die Module nimmt dann
auch jemand anderes.“

Sonnenstrom für die Heizung,
aber bitte solidarisch
Weisenstein wies immer mal wie-
der darauf hin, nicht nur sein eige-
nes Häuschen zu betrachten, son-
dern das Energiesystem. „Das
wird nicht lange gut gehen, wenn

W
jeder eine Wärmepumpe mit eige-
nem Strom betreibt, in den kältes-
ten Wintermonaten dann aber viel
Strom aus dem öffentlichen Netz
zieht, weil die Wärmepumpe nicht
mehr so effektiv arbeitet.“ – „Da
hab ich Angst um unser Strom-
netz“, sagte Schenk. Zudem werde
dann die erzeugte Wärmemenge
auch nicht billiger als mit Öl zu
heutigen Preisen.

Schnelle Lösungen sind nicht zu
haben, nicht mal Rat
Ohnehin kann niemand schnell
mit dem Einbau einer Wärme-
pumpe rechnen, erklärte Kern.
Weltweit gebe es nur wenige Her-
steller der notwendigen Kompres-
soren. Die hätten auch mit Proble-
men ihrer Zulieferer zu kämpfen.
Im Moment kalkuliert er mit einer
Lieferzeit von fünf bis acht Mona-
ten. Preise kann er nicht garantie-
ren. „Das kann in der Zeit wesent-
lich nach oben gehen.“

Energieberater Schenk, der im-
merhin sechs Personen beschäf-
tigt, mochte auch keinen schnellen
Rat versprechen. Wenn seine Fir-
ma einsteigt, möchte er das Pro-
jekt auch begleiten. Die Folge: „Bis
Sie einen ersten Termin bekom-
men, dauert es eine Weile.“

Wenig Wärmebedarf und genug
Heizfläche oder Hybrid
Vor einer Umstellung auf Wärme-
pumpen gelte es ohnehin, zunächst
den Wärmebedarf zu ermitteln.
Mehr als 55 Grad Vorlauftempera-
tur sei ja bei einer Wärmepumpe
nicht sinnvoll. Also erst mal aus-
probieren mit der alten Heizung,
ob da die 55 Grad reichen, um die
Zimmer warm zu bekommen.

Wenn das nicht klappt, über zu-
sätzliche Heizkörper nachdenken
und natürlich klug dämmen.

Kern war sich aber sicher, dass
es genug Häuser gibt, bei denen es
mit Wärmepumpen nicht durch
den Winter reicht. Ein Beispiel hat-
te er gleich im Bürgersaal im
Schloss. Die Einrohr-Heizung dort
eigne sich wohl kaum. Klug sei es
da, eine hybride Heizung zu bauen,
also eine bestehende Heizung mit
Wärmepumpe ergänzen, und
wenn die nicht mehr ausreicht
oder für die Trinkwasser-Erwär-
mung auf Öl, Gas oder Holz zu-
rückzugreifen. Das war auch an
den Gomaringer gerichtet, der erst
vor fünf Jahren eine neue Gashei-
zung eingebaut hatte.

Gas nicht verteufeln, Pellets
nicht ausschließen
Schenk riet davon ab, jetzt seine
Gasheizung rauszureißen. Kern
ergänzte da eine Zahl. Noch wird
in Deutschland zu fast 50 Prozent
mit Gas geheizt. Erneuerbare lä-
gen bei 17 Prozent. „Das kann man
nicht schlagartig ändern.“ Die
Möglichkeit zur Hybridheizung
war schon angesprochen, die auch
mit einer modernen Ölheizung
oder auch Pellets zu bewerkstelli-
gen ist. Pellets sollten aber nur
noch die ins Auge fassen, die dar-
auf angewiesen sind. Inzwischen
sei der Markt so leergekauft, dass
die Hersteller von Holzwerkstof-
fen leiden.

Bis durch die Gasnetze grüner,
also mit erneuerbaren Energien
erzeugter Wasserstoff fließe, wer-
de es noch einige Jahre dauern.
Elektroingenieur Weisenstein
hatte dafür die Erklärung: Die
gängige Herstellung von grünem
Wasserstoff ist Elektrolyse. Dazu
brauche es viel Strom. Seine Zahl
dazu: Bisher tragen die erneuer-
baren Energien rund 50 Prozent
zur Stromerzeugung bei. Wenn
auch Autos mit Strom fahren oder
eben Wasserstoff produziert wird,
dann müsste sich die grüne
Stromproduktion mindestens ver-
dreifachen.

Der entscheidende Tipp
zum Sparen
Es gab bei knapp zwei Stunden
Veranstaltung noch viel mehr
Hinweise. Zum Beispiel der, dass
kleine Windanlagen für den Gar-
ten kaum sinnvoll seien und dass
Wärmenetze schon deshalb güns-
tiger sind, weil nicht jeder eine ei-
gene Heizung baut. Kern gab zum
Schluss den unangenehmem
Spartipp: „Raumtemperatur so
weit herunter drehen, wie es der
Komfort zulässt.“

Photovoltaik ist kaum falsch,
hybrid ist oft besser
Energiekrise Die Gomaringer Bürgerstiftung lud zur Informationsrunde, wie Bürger auf
die Energieknappheit in Zukunft reagieren sollen. Von Mario Beißwenger

Die Förderrichtlinien
für die Zuschüsse zu
Heizungen sind sehr dy-
namisch. Deshalb be-
schränkt sich dieser
Text auf generelle Aus-
sagen von den Exper-
ten. Vielleicht die wich-
tigste war von Energie-
berater Thomas
Schenk: „Zuerst muss

die Heizanlage sinnvoll
sein.“ Also abgestimmt
auf Ort, Bauzustand,
mögliche Investitionen.
Erst dann könne genau
ermittelt werden, wel-
che Zuschüsse zu be-
kommen sind. Klar ist
nur, was nicht zu-
schussfähig ist: ein ein-
zelner Batterie-Speicher

oder nur eine PV-Anla-
ge. Die Bürgerstiftung
will die nächsten Tage
die Fördermöglichkeiten
sichten und auf
www.buergerstiftung-
gomaringen.de stellen.
Eine gute Adresse für
die Erstberatung ist
auch die Klimaschutz-
Agentur des Kreises.

Die Tipps und die Ergänzung

Wir können
keine guten

Antworten geben für
diesen Winter.
Marco Weisenstein, Elektro-Ingenieur

An den höheren
Kosten kommen

wir nicht vorbei.
Steffen Kern, Heizungsbauer

Beim Opernabend in der Mössinger Quen-
stedt-Aula hat die Gesangsklasse von Ulrike
Sonntag immer ganz viel Spaß, versichert die
Professorin für Gesang an der Stuttgarter Mu-
sikhochschule. Das war auch am Freitagabend
zu erleben (im Bild singt Hannah Beutler).
Sonntag kann eine ganze Reihe von Gründen
aufzählen, warum Mössingen bei ihren Studie-
renden beliebt ist: die Aula sei superschön und

habe ein gute Akustik. Sie sagte schon deshalb
gerne zu, als die Bürgerstiftung Mössingen sie
wieder eingeladen hatte. Sie kennt Christina
Rettich von der Stiftung aus Studienzeiten. Für
ihre Gesangsklasse sei jede Auftrittserfahrung
wichtig. Alle würden einer „nicht greifbaren Zu-
kunft“ entgegensehen. Jetzt würden schon wie-
der Kirchenkonzerte abgesagt, weil die Veran-
stalter niemanden in eine ungeheizte Kirche

einladen wollen. Ein Ort wie Mössingen garan-
tiere Beifall fast schon – und das sei viel schöner,
als in der Hochschule vor superkritischem Pub-
likum aufzutreten. Das Programm mit Oper und
Operette schlug die Bürgerstiftung vor. Sonntag
will aber nicht sagen, dass Operette einfach zu
singen ist. „Meine vielen ausländischen Studie-
renden haben ihre Mühe, die langen deutschen
Texte zu lernen.“ bei /Bild: Klaus Franke

Es tut gut, außerhalb der Hochschule zu singen

In der Scheune von Familie Michael Zeeb und Andrea Letsch in der Ober-
gasse 2 gaben sich die Besucherinnen und Besucher am Freitag, Samstag
und Sonntag buchstäblich die Türklinke in die Hand: Der Öschinger
Mostbesen war nach zuletzt vierjähriger Pause bestens besucht. An Ti-
schen und Bänken herrschte eng zusammengerückt mostselige Stimmung
– dank eines bernsteinfarbenen Mosts des Jahrganges 2021, eines im Ei-
chenfass ausgereiften Mosts desselben Jahrganges und eines drei Wochen
alten 2022er „Zapfenräser Mosts“ – so was wie ein Federweißer beim
Wein. Ausgeschenkt wurde auch frisch gepresster Apfelsaft von Öschin-
ger Bäumen. Für die nötige Grundlage sorgten Mitorganisatoren Martin
und Ela Schmid und ihr Helferteam in der Küche: Schlachtplatte, Brat-
würste, Griebenschmalz- und Speckbrote sowie Zwiebelkuchen fanden
reißenden Absatz. Musikalisch begleitete Liederkranz-Chorleiter Rainer
Klett auf seiner Quetsche den Abend, bei dem die Besen-Gäste bei Volks-
und Wanderliedern stimmgewaltig mitsangen. mtk/Bild: Michael Brandt

Drei Tage mostselige Stimmung

Mössingen. Weil er einem Wildtier
auswich, kam ein 19-Jähriger mit
seinem Auto von der Straße ab. Zu
dem Unfall kam es am Samstag-
abend gegen 22.50 Uhr auf der Lan-
desstraße 384 von Mössingen in
Richtung Nehren. Der 19-jährige
Toyota-Lenker geriet ins Schleu-
dern, kam nach rechts von der
Fahrbahn ab und prallte gegen eine
Dole. Sein Wagen fuhr einen Ab-
hang hinunter. Dabei wurden zwei
Mitfahrer im Alter von 17 und 19
Jahren verletzt. Der Rettungsdienst
versorgte sie, der Fahrer blieb un-
versehrt. Den Schaden gibt die Po-
lizei mit rund 9000 Euro an. Der
Toyota musste abgeschleppt wer-
den, die Straße war während der
Unfallaufnahme gesperrt.

Tier ausgewichen:
Unfall am Abhang

Mössingen. Eine volle Kirche mit
uniformierten Menschen: THW,
DRK, Polizei, Feuerwehr und die
Notfallseelsorge kamen zusam-
men, um für Respekt für ihre Ar-
beit zu werben und neue Mitarbei-
tende in ihren Dienst einzusetzen.
Stefan Müller-Guggemos, katholi-
scher Theologe und Pastoralrefe-
rent, ging darauf ein, was es bedeu-
tet, jemandem Respekt zu zollen.

Im Podiumsgespräch mit der
DRK-Fachberaterin Claudia Fri-
drich, dem Tübinger Polizeirevier-
leiter Heiko Kächele, Mössingens
Kreisbrandmeister Marco Buess
und dem DRK-Kreisbereitschafts-
leiter Jochen Wulle sprach der
Pfarrer, Feuerwehrmann und Not-
fallseelsorger Andreas Kopp über
Erfahrungen bei Einsätzen: Helfe-
rinnen und Helfer würden behin-
dert, beleidigt und manchmal auch
tätlich angegriffen, berichteten alle
Gesprächspartner einstimmig.

Doch trotz schwieriger Erfah-
rungen, Verachtung und Respekt-
losigkeit gebe es auch genug positi-
ve und wohltuende Erfahrungen.
Das Opfer des Gottesdienstes ging
an den Arbeitskreis Leben Tübin-
gen. Fürs flotte Nachspiel sorgte
Mössingens Posaunenchor. ST

Wenn Retter
attackiert
werden
Einsatzkräfte „Respekt“
war das Motto des
Blaulichtgottesdienstes in
der Mössinger Peter- und
Paulskirche.

Jugendliche lesen ihre Texte
Mössingen. Am Montag, 10. Okto-
ber, lesen Jugendliche um 19.30
Uhr in der Tonnenhalle der Pausa
eigene Texte vor. Diese entstehen
in einer Schreibwerkstatt, die der
Dichter und Träger des Bundes-
verdienstkreuzes Nevfel Cumart
für 15 Jugendliche am selben Tag
anbietet. Der Eintritt ist kostenlos.

Sicherung der Energieversorgung
Gomaringen. In der Gemeinderats-
sitzung am Dienstag, 11. Oktober,
20.30 Uhr, geht es um kommunale
Maßnahmen zur Sicherung der
Energieversorgung und Vergabe
der Amtsblattleistungen.

Notizen
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